
nung im Oratorium aufgeschlagen hatte , entwarf er

für dasselbe geeignete Statuten . Die besten , ver¬

ständigsten und frömmsten Kinder betraute er mit
Vertrauensämtern und lud ihnen auch eine gewisse

Verantwortlichkeit und einen Anteil an der Beauf¬

sichtigung der Kinder auf . In gleicher Weise re¬

gelte er das Betragender Kinder beim Gottesdienste

und während der Erholungen , und um die Andacht

und Frömmigkeit unter ihnen noch weiter zu mehren ,

gründete er den sogenannten Aloisius - Verein .

Am 29 . Juni 1847 wurde Don Bosco und sei¬

nen Kindern eine große Ehre zu Teil : der hochwür¬

digste Herr Erzbischof Franzoni erteilte den letzteren

in der Kapelle des Oratoriums das Sakrament der

hl . Firmung .

Mit großem Bedauern sah Don Bosco , daß viele

seiner Kinder obdachlos umherirrten und oft genötigt

waren , die Nacht in einem Stalle , oder gar in sit¬

tengefährlichen Schlupfwinkeln zuzubringen . Um

diesem Uebelstande abzuhelfen , verschaffte er sich in

in der Nähe des Oratoriums einen Heuboden , auf

dem sie ein Nachtlager fanden .

( Forts , folgt .)

Zur Sakularfeter des Tabaks .
Die „ Frkf . Ztg . " erinnert daran , daß in diesen

Tagen der Gebrauch des — Rauchens das drei¬

hundertjährige Jubiläum seines glorreichen Einzuges

in Europa feiert . Was nur — Wilde vorher kosten

durften , ward von da ab kulturelles Gemeingut der

ganzen Welt .

Jetzt gerade vor 300 Jahren , » nna 1588 , publi

zierte nämlich der gelahrte Leibmedikus Sr . Majestät

Jakob I . von England ein lateinisches Kräuterbüch¬

lein , welches weite Verbreitung fand und von Zeit¬

genoffen des Oefteren citiert wird . In verstaubten

Winkeln deutscher Bibliotheken dürfte es annoch da

und dort zu finden sein . In diesem Opusculum er¬

zählt der Autor u . a . : „ Die Schiffsleute , so aus

Jndia kommen , tragen Tabakblätter bei sich , bringen

dazu kleine Trichter oder Hörner mit von Palmen¬

laub , Thon oder anderem Stoffe , in denen sie be¬

sagtes Kraut stecken haben , zünden dies an , machen

einen Rauch davon , welchen sie lasten in sich gehen ,

sich damit wiederum zu erquicken , wenn sie von der

Arbeit matt worden sein . " So lautet die erste litte -

rarische Schilderung europäischer Raucher . Und in

der That überreichte der Kapitän eines großen eng¬

lischen Kauffahrteischiffes , des „ Duke of Hamilton " ,

im selben Jahre 1588 an der Spitze einer Deputa¬

tion , welche aus einem Teile seiner Besatzung be¬

stand , dem englischen König in feierlicher Audienz

eine Pfeife von Thon , wie sie die Wilden von Vir -

qinien gebrauchten , nebst einem Paketchen auserlesenen

Tabaks . Se . Majestät nahm das seltsame Präsent

gnädig und huldvollst an und muß sich alsbald mit

seinem Hofe sehr gründlich in das neue Studium

vertieft haben . Denn von da ab datiert die allge¬

meine Ausbreitung des „ lasterhaften " Rauchens , wie

es unsere schöneren Hälften so oft mit lästernder

Zunge nennen . Als der König freilich später ge¬

wahrte , daß die neue Leidenschaft in seinem Lande

um sich griff , belastete er daS narkotische Kraut mit

schweren Steuern und suchte den Anbau desselben in

Virginien einzuschränken . Man geht aber wohl kaum

fehl , wenn man annimmt , daß Se . Majestät hier

nach der bekannten Methode handelte , öffentlich

Master zu predigen und heimlich Wein zu trinken .

Es half auch alles Verbieten nichts . DaS Uebel

war einmal im Laufe . Englische Studenten ver¬

pflanzten es nach Holland , weil sie vielfach die Uni¬

versität Leiden besuchten . Englische Hülfstruppen ,

welche dem König von Böhmen zu Anfang des

dreißigjährigen Krieges gesandt wurden , lehrten die

Kunst des Rauchens ihre deutschen Kameraden und

säeten damit die Keime für die später so weit ver¬

breitete Sitte . Nicht unwesentlich arbeitete ferner

dem Schmauchen die Ausbreitung des Kaffeetrinkens

vor , wie denn ein persisches Sprichwort sagt : „ Kaffee

ohne Tabak ist eine Speise ohne Salz " . Heutzutage

muß sich freilich das arme Bier die Nachrede gefal¬

len lasten , daß es zum Rauchen reize . . .

In Deutschland wollte sich , dies sei zur Ehre der

Wahrheit bekannt , zuerst der neue Gebrauch nicht so

schnell einbürgern . Ein eigentümlicher Umstand trat

hindernd in den Weg . Man kannte das Tabakkraut

bis Dato nur als — Medikament , und es war nur

zu natürlich , daß die Bewohner des klassischen Lan¬

des der Quacksalberei , eben Deutschlands , den größ¬

ten Widerwillen dagegen empfanden , mit demMunde
ein Kraut zu genießen , welches sie bis Dato zur

Heilung mannichfacher Gebrechen des kranken Körpers

angewendet hatten . In der That spielte d « STabak »

kraut in der mittelalterlichen Medizin eine große Rolle

und war als Medikament , aber auch nur als solches ,

schon vor Einführung des Rauchens bekannt . Ein

spanischer Mönch führte eS kaum ein Jahr nach der

Entdeckung Amerikas bei der wissenschaftlichen Welt

seines Heimatlandes ein . Man baute die neue

Pflanze zuerst in den königlichen Gärten zu Lissabon

und weiterhin in den spanischen Landschaften wie in

anderen europäischen Ländern . Das Verdienst der

Einführung in unser Vaterland gebührt einem Süd¬

deutschen , dem hochehrbaren Stadtphysikus Adolfus

Occo in Augsburg , welcher sich die ersten Pflanzen

aus Frankreich verschrieb . Gar bald nahmen dann

die Aerzte das Kraut in ihr Medikamentenregister

auf , und es ist gar ergötzlich in vielen besonderen

Schriften und Traktätchen jener Zeit zu lesen , wie

hoch seine Heilkräfte mit mannichfachen Uebertreibun -

gen gepriesen werden . Unter dem Schlagwort

„ Mund " - , oder „ Religions " - oder „ Wunderkraut "

kann man seine Wirkungen verzeichnet finden , wie es

denn noch in einem Kräuterbuche von 1656 heißt :

„ Dieses Kraut reinigt Gaumen und Haupt ; vertreibt

die Schmerzen und Müdigkeit ; stillet das Zahnweh

und Mutteraufsteigen ; behütet den Menschen vor

Pest ; verjaget die Läuse ; heilet den Grind , Brand ,

alte Geschwüre , Schaden und Wunden . " Mehr kann

man keinesfalls von einem Medikament verlangen !

Mit dieser Gewohnheit , den Tabak als Heilmittel

zu betrachten , ist , wie gesagt , jedenfalls auch ein Teil

des besonderen Widerstandes zu erklären , auf den

daS Rauchen in Deutschland stieß . Die Geistlichkeit

predigte gegen die Unsitte , ohne eine Vorahnung

davon zu haben , daß die lange Pfeife einst unum¬

gänglicher Bestandteil des Bildes eines Landpfarrers
bilden würde .

Alles Predigen war vergeblich . Ein wirtschaft¬

licher Faktor wirkte vor allem mächtiger , als die gut¬

gemeinten Warnungen . Die anregende Wirkung des

Tabakgenustes , welche jeder Raucher noch heutzutage

nach Stunden oder Tagen der Anstrengung oder

Niedergeschlagenheit verspürt , wurde entscheidend für

den Sieg der neuen Sitte . Der dreißigjährige Krieg

hatte in Deutschland Tausende von Existenzen rui¬

niert , die Gemüter tief gebeugt , und mit dem wirt¬

schaftlichen Niedergang ging eine allgemeine Mutlosig¬

keit Hand in Hand . Eine Bevölkerung in solchem

Zustande mußte für den neuen narkotischen Reiz

doppelt empfänglich und dankbar sein . Aus den Rei¬

hen der Soldaten heraus verpflanzte sich daher ge¬

rade gegen das Ende des Krieges die Gewohnheit

des Rauchens ziemlich schnell in die bürgerlichen

Kreise . Und als einmal daS Centrum Europas

vom Tabak okkupiert war , erstreckte derselbe seine

Herrschaft bald über alle übrigen Kulturländer , so

daß ein Säkulum später , am Ende des 18 . Jahr¬

hunderts , das Schmauchen bereits allgemeines Be¬

dürfnis „ civilisierter " Menschen geworden war . Im¬

mer sind aber neben dem Heimatlande der duftigen

Pflanze , neben Amerika , auch Deutschland und Oester¬

reich die Länder der stärksten Raucher geblieben .

Man hat annähernd berechnet , daß gegenwärtig in

der Schweiz etwa 2 . 8 , in Amerika etwa 2 , in Oester¬

reich - Ungarn 1 . 7 , in Deutschland 1 . 7 , in Rußland

und Frankreich etwa 0 . 9 , in England und Italien

endlich etwa 0 . 6 Kilo Tabak auf den Kopf der Be¬

völkerung jährlich verbraucht werden .

Und welchen Anstoß zu gewerblicher , ja zu künst¬
lerischer Thätigkeit hat die nunmehr drerhundertjäh -

rige Sitte des Rauchens in Europa gegeben ! Heut¬

zutage vermöchte sich niemand die zahlreichen Indu¬

strien und Kunstfertigkeiten wegzudenken , welchen die

allgemeine Sitte des Tabaksgenustes zum Dasein

verholfen hat . Bei Gelegenheit einer 300jährigen

Säkularfeier ziemt es sich wohl einmal für uns ,

einen Blick auf die Unsummen von Arbeit zu werfen ,

welche aufgewendet werden müssen , damit uns der

Genuß möglich werde , den wir täglich als selbstver¬

ständlich hinnehmen . Alle Tabak bauenden Länder

usammen erzeugen jährlich etwa 762 Millionen Ki -

ogramm Tabak der verschiedensten Sorten , wovon

drei Viertel auf die außereuropäische Produktion

fallen . Unter den transatlantischen Produkttonsge¬

bieten steht Amerika , unter den europäischen Oester¬

reich - Ungarn oben an , welchem Deutschland an zwei¬

ter Stelle folgt . Dieses ungeheuere Millionengewicht

wird von Dampf - und Segelschiffen über den Ocean

getragen , von den Eisenbahnen in die Lande verteilt ,

um schließlich aufzugehen in — duftigen Rauch . Es
ist eigentlich verwunderlich , daß ein findiger Metereo »

löge noch nicht den Einfluß dieser ungeheuren Rauch¬

wolke , welche aus jenen Mengen jährlich zum Him¬

mel steigen muh , auf die Witterung zu berechnen

gesucht hat . . . . Die Gesamtzahl der in Europa bei

der Tabakfabrikatton beschäftigten Menschen ist mit

einer halben Million nicht zu hoch angeschlagen . . . .

Bleiben wir aber zur Erzielung größerer ^ Anschau¬

lichkeit mit unserer Zahlenskizze im engeren Vater¬

lande . Wenn man im deutschen Reiche die Aecker ,

welche im Jahresdurchschnitte mit unserer Jubiläums¬

pflanze bebaut werden , zusammenlegen wollte , so

würde sich ein Riesenrittergut von 22 000 Hektar er¬

geben . Diese ideale Riesenplantage trägt durch¬

schnittlich 33 Millionen Kilogramm Tabak im Jahre ,

an denen wir aber noch lange nicht genug haben .

43 Millionen Kilogramm des Lasterkrautes führen

wir noch vom Auslande ein , und die alte Hanse¬

stadt Bremen ist nach wie vor der größte Umschlag¬

platz Europas für diese riesigen Mengen eines Ge¬

nußmittels , das man vor 300 Jahren überhaupt

noch nicht kannte . Doch Zahlen langweilen ! Schlie¬

ßen wir ihre Reihe damit ab , daß wir die Ziffern

der deutschen Tabaksfabrikatton und des deutschen

Tabakshandels aufmarschieren lassen : unser Vater¬

land besitzt an die 16 000 Tabaksfabriken mit etwa

140 000 Arbeitern ; etwa 14000 überfleißige Men¬

schen schaffen in ihren eigenen , engen Heimstätten als

Hausindustrielle Tabakfabrikate , um unseren Gaumen

zu ergötzen . 7898 Geschäfte mit etwa 16 155 Per¬

sonen besorgen speziell und nicht weniger als 366 789

Kleinhandlungen nebenbei den ^ Verschleiß des moder¬

nen Genußmittels .

Rösselsprung und dreistlbigeS Rätsel .
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2 . Rätsel .

Das Ganze ist deS Preises wert ,
Doch ob es seinen Mann ernährt ,

Dem widerspricht sehr die Erfahrung .
Doch ohne Kopf gibt ' s gute Nahrung .
Mit Kopf Hab ich es oft verspürt ,
Daß tief im Herzen michs gerührt ,
Doch ohne Kopf muß es in Schaaren
Die Rührung an sich selbst erfahren .

S . Buchstabenrätsel .

Ihm flucht auf See der SchifferSmann ,
Doch ein versetzter Buchstab ' kann
Bei jedem frommen Türken

Verehrung ihm bewirken .

Die Auflösungen aus Nr . 13 deS SonntagSblatteS
sind : 1 . Arithmogryph : Ludwig Richter — Emanuel
Geibel . 1 . Lilie . 2 . Ulm . 3 . Diana . 4 . Wimpfen .
5 . Jglau . 6 . Goethe . 7 . Rahel . 8 . Innig . 9 . Celle .

10 . Haiti . 11 . Trieb . 12 . Evcline , 13 . Nitschel .
2 . Rätsel :

Nimm nur daS „ We " vom gold ' nen Wein ,
Das „ ser vom Wasser klar und rein ,
So wirst , begrenzt von grünen Auen ,
Du Deutschlands Fluß , die „ Weser " schauen .

3 . Rechenaufgabe : 40 . Fuß hoch von der Erde ab . 4 .
Rechenaufgabe : 8 Pferde .

Richtige Lösungen sandten ein * ) : Bertha S -, Luise
Leimhühler , P . und M . ArianS , Toni Rössel , Anna
Glocke , W . Klausmeyer , K . Stürtz , Fr . Aug . ArrcS ,

P . Umlauf , Maria Becker , Maria Settegast , Fr .

Scharfer , Jul . Heidkamp , P . Kuth , P . Kaesberg , M .
Hausen , hier ; H . Piel , Derendorf : Ludwig H . , Flehe ;
Heinr . u . Theod . Theisen , Volmerswerth . Bernh . und
H . Keimer , Himmelgeist , Maria Wittkamp u . Maria

Neander , Rath ; C . Mingersdorf jr . , Grafenberg ; W .
Winzeu , Holthausen ; Wylli Aleccandri , Neanderthal ;

W . Bergermann , Hubbelrath ; Gertr . Füßer , Benrath ;
Jos . Büttger , Helene Roßkothen , Hilden ; Jos . Blum ,
Kaiserswerth ; Joh . Perpeet , Pet . Ropertz , Friedrich

Becker . Mintard ; Fritz Hohnem , Hausmanns b . Hoch¬
dahl , Therese Fußer , Köln .

* ) Nur die Namen derjenigen Löser werden ver¬

öffentlicht , deren Zuschrift bis Mittwoch Abend in

den Händen der Redaktion ist .
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Rr . 14

Keittges Hsterfest .
Evangelium nach dem heiligen Markus XVI , 1 - 7 -

Jnhalt : Fromme Frauen kommen zum Grabe in der
Absicht , Jesum mit Specereien zu salben ,

und erhalten von einem Engel die erste Kunde
von der erfolgten Auferstehung des Herrn .

Osterlird .
Leises Grün im Wald , die Wiesen

Haben Blumen farbenbunt ,
Und die klaren Bächlein fließen

Fröhlichplaudernd durch den Grund .
Milder Duft verkärt die Berge ,

Milder Hauch durchfließt die Welt ,
Und so selig singt die Lerche
Aus dein blauen Himmelszelt .

Ostern ist ' ? , und heil ' ge Wonne
Bringt in ' s Herz der Feiertag :
Gold ' ner schien ihm nie die Sonne ,
Grüner nie der grüne Hag .

Wo ein Weg durchzieht die Gründe ,
Jst ' S zum Himmelreich ein Pfad .
Und ein Traum scheint Weh ' und Sünde ,

Und so leicht die gute That .

Erde , Grab so vieler Toten ,
Heute ruhst du lichtverklärt !
Wie die Blumen aus dem Boden

Steigt das Leben treubewährt .
Keime sind nur die Gebeine ,
Und des Lebens Herr ist da :

Hell in der Verklärung Scheine
Jubelt ' s rings : Hallelujah !

Ostertag , du Strahl der Sonne ,
Die dereinst uns leuchten wird ,

Ostertag , erfüll ' mit Wonne ,
WaS zum Tode sich verirrt !
Daß ein Hirt und eine Herde ,
Wirke mit der Gnade Kraft ,
Daß die tote , kalte Erde

Einst ein Frühling märchenhaft .

„ Erhebe dich , unsterbliche Seele , erhebe dich zur

Freude deines Heils . Siehe der Winter ist hinge¬

gangen , der Frühling erschienen auf Erden , der ewige

Tag angebrochen . Die Stimme des „ Geliebten , der

unter Lilien weidet " , ruft : „ Steh ' auf meine Glorie ,

sieh ' auf , Cither - und Harfenklang , früh morgens will
ich aufstehen !" — „ Ja , o Herr , unser Herz ist bereit ,

lobsingen wollen wir dir und verkünden deine Herr¬

lichkeit ; denn hoch erhaben ist dein Name . Unsre

Kraft und unser Ruhm bist du , o Herr , und du bist

uns zum Heil geworden . "

„ Aber bist du es , o Herr , der jda heraufkommt

von Edom , mit gefärbtem Gewand von Vosra ?

der Schöne im langen Gewand , einherschreitend in

aroßer Stärke ? " — „ Ich bin es , der Ich Gerechtig¬

keit rede , und bin ein Beschirmer , zum Heile . "

„ Warum aber ist dein Gewand so rot und deine

Kleider , wie derjenigen , welche die Kelter treten ? "

— „ Ich habe die Kelter allein getreten , und von
den Völkern Niemand mit mir und mein Gewand

ist mit ihrem Blute besprengt . "

„ Aber was sind das für Wunden , o Herr , mitten
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in deinen Händen ? " — „ Die Wunden sind es , die

ich empfing im Hause meiner Lieben . Meinen Leib

habe ich den Schlagenden dargegeben und habe Mein

Angesicht von denen nicht abgewandt , die es besudel¬

ten . Den ganzen Tag habe ich meine Arme ausge¬

breitet zu dem ungläubigen Volk , zum Volke , das

auf bösen Wegen wandelt nach seiner Verkehrtheit . "

„ O Herr erbarme dich unser , denn auf dich haben

wir geharrt . Dich haben wir gesehen , und Verlangen

nach dir gehabt , und es war weder Gestalt , noch

Schönheit mehr , der Gerechteste und Geringste unter

den Männern , ein Mann der Schmerzen , das An¬

gesicht voller Schmach . Und sie werden kommen

und dir nachwandeln , sie werden dich anbeten und

bekennen : In dir allein ist Gott und es ist kein

Gott außer dir ; wahrhaft , du bist der verborgene

Gott , unser Herr und Heiland ! "

„ Du bist aufgeopfert worden , weil du selbst es

gewollt hast . Aus der Angst und aus dem Gerichte

bist du hingenommen ; wer wird deine Geburt aus¬

sprechen ? "

Welcher sterbliche Mensch , o Herr , ergründet
Deiner Erbarmungswege Bahn ?

Ein Tag erzählt es dem andern freudig , es kündet
Eine Nacht es der andern an .
In allen Sprachen in allen Zungen

Jst ' s fern zu den Enden der Erde gedrungen :
Alleluja !

Drinnen in der treulosen Stadt saßen die heiligen

Frauen und die übrigen Getreuen und weinten in

tiefem Leid . Wie sollte der Schlummer sich auf ihre

Lider senken , da sie des Herrn gedachten ? Sie hatten

ihre Salben bereitet , dem zögernden Tage harrten sie

entgegen , um Ihm der schmerzlichen Liebe letzten

Dienst zu erzeigen . Zu dir heben sie ihre Augen

empor , ob du dich ihrer erbarmen wollest . „ Ihre

Seele ist mit Trübsal erfüllt ; . . . den Hoch¬

mütigen sind sie zur Verachtung geworden . " Diese

aber schlifen in ihrer thörichten Ruhe , und erholten

sich von der Arbeit der Vorbereitungen zum alten ,

nun ungilttg gewordenen Osterfest . Zwar hatte des

Vorhangs von oben bis unten hinabreichender Riß

sie erschreckt , des ehemaligen Allerheiligsten schauer¬

liche Enthüllung , der Sonne urplötzliche Verdunk¬

lung , der Erde Erbeben bis in das tiefste Innere und des

am Kreuze Geopferten prophetische Worte waren

drohend in ihrem Gedächtnisse aufgesttegen ; aber sie

glaubten ja weislich dafür gesorgt zu haben , daß

ihnen Erfüllung nicht werde : Des Römers gewaffnete

Schaar umlagert das Grab ; der Stein ist mit ihrem

Siegel verwahrt !

Aber was ist das ? Welche furchtbare Botschaft

bringen jene Flüchtlinge ? Wacht auf , wacht auf aus

geträumter Ruhe ! Siehe die Gewaltigen zittern ; die

römische Cohorte flieht in Angst und Entsetzen . Sie

sind wahr geworden jene prophetischen Worte .

Es freut sich die Welt ; der Herr hat gesprochen .

Wahrheit und Kraft ist in Seinen Worten !
Der Herr hat die eisernen Nägel zerbrochen ,

Der Herr hat zertrümmert die ehernen Pforten !
Alleluja !

In grauer Vergangenheit gewahren wir einen

Helden mit Siegeskraft von oben ausgerüstet ; Samson

1888

ist sein Name . In Gaza , der Stadt seiner Feinde ,

war er friedfertig eingezogen und hatte sich am

Abend zum Schlummer niedergelegt . Die Feinde

aber stellten in boshafter Freude zahlreiche Wächter

um die Stadt , und wähnten , der Starke sei nun

gewiß in ihrer Gewalt . Da stand Samson auf in

Mitte der Nacht , ging hin und hob beide Flügel des

Thores auf , samt ihren Pfosten und dem Schloß ,

lud sie auf seinen Schultern nnd trug sie hinauf

auf den Berg , der gegen Hebron sieht .

Der Herr , dessen Leib sie ihm Grabe bewachten ,

den sie aus der Zahl der Lebendigen getilgt zu

haben vermeinten , dessen Namen ausgelöscht zu haben

sie sich freuten : vor der Morgenröte ist er aufge --
stanven , um die Pforten der Unterwelt zu zerstören ,

um in das Reich der Himmel emporzusteigen . Die

höhnend dem Gekreuzigten zuriefen : „ Wenn du Israels

König bist , so steige herab , und wir glauben dir "

— sehen nun , daß er nur für eine kurze Spanne

Zeit ihren Spott '.ertragen hat . Der vom Kreuze nichther -

absteigen wollte , ist nun aus dem Grabe aufgestiegen .

Herabsteigend hätte er sein Leben bewahrt , heraufsteigend

hat er den Tod vernichtet . Sein Grab ward des

Todes Grab und durch seinen Tod wird sein Name

verherrlicht über dem Erdkreis .

Nun mögen die heiligen Frauen , die im Frührot

zur Grabstätte des Geliebten eilten , ihre Thränen

trocknen . Die Sonne ist aufgegangen , der Stein

weggewälzt ; sie vernehmen von dem himmlischen

Boten im Lichtgewande das frohe Ereignis . Als sie

kamen mit den duftenden Salben , weinten sie ; sie

kehren frohlockend zurück und bringen allem getreuen

Volk die glückliche Botschaft : Der Herr ist aufer¬

standen ! Alleluja ! des Herrn prophetisches Wort hat

sich erfüllt : „ Ich war im tiefen Schlafe und bin auf¬

erstanden ; denn der Herr hat mich ausgenommen . . .

die Qualen des Todes haben mich umgeben , die
Schmerzen der Unterwelt haben mich umrmgt . Und

ich habe gerufen zum Herrn , meinem Gott , und er

erhörte mich aus seinem Heiligtume . Da ward die

Erde bewegt und zitterte , die Grundvesten der Berge

wurden erschüttert vor deinem Hauche . . . Und er

sandte aus der Höhe und nahm mich auf . . . darum

werde ich dich , o Herr , unter den Völkern verherr¬

lichen , deinen Namen werde ich meinen Brüdern ver
künden . "

Heilige Botschaft ! erhabene Kunde : '
Brüder hat uns der Herr genannt !
Breitet es aus von Munde zu Munde ,
Allen Nationen macht es bekannt !

Unser Gott ist ein liebender Vater ,
Unser Herr ist sein ewiger Sohn .

Ein Gott und Herr durch den Geist mit dem Vater
Hat er die Menschheit auf himmlischen Thron

Zu sich erhoben ! Alleluja !

„ Herr , unser Herz erfreut sich in dir , wir ver¬

trauen auf deinen heiligen Namen . Du bist aufer¬

standen zu unserer Hilfe , du erlösest uns um deines
Namens willen . "

„ Erzählt es den künftigen Geschlechtern : Dieser ist

Gott ; dieser ist unser Gott immer und in Ewigkeit . "
„ Er ist hinaufgefahrenin die Höhe ; . . . des

Herrn sind die Ausgänge aus dem Tode . Dem



Gerechten ist ein Licht aufgegangen und Freude denen ,
die aufrrchtigen Herzens sind . "

„ Ihr Fürsten hebet auf euere Thore und erhebet
euch ihr ewigen Pforten , daß er eingehe , der König
der Glorie . Wer ist der König der Glorie ? Der

Herr der stark und mächtig ist , der mächtige Hzxr
im Streit . "

„ Kommt , lastet uns frohlocken vor ihm , verkündi¬

get von einem Tag zum andern sein Heil . Lobet

seinen Namen ; denn der Herr ist gütig ; ewig währet

seine Barmherzigkeit , seine Wahrheit von einem Ge¬

schlechts zum andern . "

„ Alles waS Leben hat , lobe den Herrn !

Alleluja !"

GDergebräuchr .
Das h . Osterfest , von den Alten auch der König

der Sonntage genannt , ist durch den feierlichen Got¬

tesdienst der Kirche , durch die schönen Sitten des

Volkes und durch die sinnigen Werke der christlichen

Kunst ausgezeichnet und verherrlicht worden . Schon

am Karsamstage kommt während der gottesdienst¬

lichen Feier die Freude über das nahe Osterfest zum

schönsten Ausdruck .

Groß war die Feierlichkeit , mit welcher in der

alten Kirche das Osterfest begangen wurde . Die

Wiederkehr des Alleluja - Gesanges wurde oft bildlich

dargestellt , indem das Tuch von einer mit dem

Worte : „ Alleluja " beschriebenen Tafel hinweggenom¬

men wurde , welches dieselbe während der Fastenzeit

verhüllt hatte . Nachdem die Gläubigen einen großen

Teil der Nacht zwischen Karsamstag und Ostersonn¬

tag in der Kirche zugebracht hatten , gingen sie am

frühen Morgen wieder dahin , indem sie bei dem

Eintritte in das Haus des Herrn die Worte : „ Chri¬

stus ist erstanden ! " sprachen . Die Wege und Ein¬

gänge in den Kirchen waren mit Blumen bestreut ,

die Hallen und Umgänge derselben mit blühenden

Gewächsen und grünenden Zweigen geziert , auf den

Altären waren Fahnen aufgesteckt .

An manchen Orten kam auch eine Segnung der

Speisen vor . Dem h . Meßopfer wohnten alle Geist¬

lichen und Laien bei , Epistel und Evangelien wurden

in beiden Kirchensprachen gesungen , der lateinischen

und der griechischen , zu öftern Malen ertönte der

Alleluja - Gesang , zuletzt erfolgte die allgemeine Kom¬

munion . Die kirchlichen Tagzeiten waren , wie das

noch jetzt der Fall ist , kürzer als sonst , mit Aus¬

nahme der Vesper . Vielfach wurde das Osterfest

auch durch die Loslassung von Gefangenen bedeut¬

sam gemacht , wie das der h . Chrysostomus bezeugt .

Auch in der Gegenwart gilt das h . Osterfest als

das erste unter den kirchlichen Festen und wird mit

besonderer Feierlichkeit begangen . Das Haus Gottes

entfaltet seine ganze Pracht , der Alleluja - Gesang er¬

scheint als ein nie endenwollender Jubelruf , die

Osterkerze wird angezündet , vom Altäre herab tröstet

das Bild des Auferstandenen mit der Siegesfahne

in der Hand . Das Meßformular verkündet beson¬

ders durch seine Segnung , . Viotiwso pssobali " und

durch sein Evangelium die Freude über die Aufer¬

stehung und ermahnt durch seine Epistel zur sittlichen

Erneuerung ; es hat eine eigene Präfation , sowie die

Eigentümlichkeit des Its , miss » est mit dem doppel¬

ten Alleluja . Das Officium der kanonischen Stun¬

den ist kurz , weil es die ewige Sabbathruhe versinn -

bilden soll ; es hat keine Hymnen , denn sie werden

durch das Alleluja ersetzt . Im christlichen Altertums

pflegten an jedem Tage der Osterwoche die Neuge¬

tauften in weißen Kleidern und mit brennenden Ker¬

zen dem Gottesdienste beizuwohnen ; am Sonntage

nach Ostern legten sie das weiße Taufkleid ab , und

dieser Tag erhielt davon bekanntlich den Namen

„ weißer Sonntag " . Die Evangelien an den einzel¬

nen Tagen der Woche erzählen von den Erscheinun¬

gen des auferstandenen Heilandes .

Die Ableitung des Wortes Ostern ist unsicher ;

jedenfalls ist das Wort , wie auch Weihnachten , eine
Pluralform , früher Ostarom , zu Ostern ; daher heißt

es auch noch richtig im Volke „ die Ostern " ; nach

Einigen stammt das Wort von orions , Anfang , nach

Andern vom altdeutschen cstaia oder auch von „ Ur¬

ständ " , d . h . Auferstehung ; so pflegte man sich früher

am Osterfeste eine „ fröhliche Urständ " zu wünschen .

Zu den Volkssitten am Auferstehungsfeste gehören

namentlich die Osterfeuer und die Ostereier . Elftere

find Freudenfeuer und kommen namentlich in ge¬

birgigen Gegenden vor , wo man auf den Höhen die¬

selben anzündet ; man sieht sie namentlich im Sauer¬

lande und Harz gegen Abend zu Hunderten ausblitzen .

Die Ostereier sind im Morgen - und Abendlande bekannt

als Geschenke , die zur Osterzeit besonders unter die

Kinder verteilt werden . Die Deutung derselben ist

sine sehr verschiedene . Einige leiten diese rot und

' bunt gefärbten Eier von der Marter ab , welche den

Christen durch „ die glühenden Eier " angethan wurde .
Allein die Erklärung rst zu gesucht ; man erkennt

nicht den Zusammenhang dieser christlichen Volkssitte

mit der angeführten geschichtlichen Thatsache . Mit

mehr Grund kann die Sitte der Ostereier von der

ältern Fasten - Disziplin abgeleitet werden , welche auch

den Genuß der Eier verbot . Es konnte darin schon

eine Veranlassung liegen , am ersten Tage , an wel¬

chem der Genuß derselben wieder gestattet war , sich

in der angegebenen Weise zu beschenken . Wahr¬

scheinlich aber ist bei dieser Sitte das Ei nur als

ein Sinnbild der Auferstehung und des auferstande¬

nen Heilandes zu betrachten ; dafür sprechen die

Deckengemälde in alten Kirchen , auf welchen der

Heiland mit der Osterfahne aus dem Grabe hervor¬

geht , das die Gestalt eines Eies hat .

Die Auferstehung des Herrn ist in der christlichen

Kunst wiederholt dargestellt worden . In der ältesten

Zeit wurde dieselbe durch Sinnbilder angedeutet .

So findet sich schon in den Katakomben als Vorbild

des auferstandenen Heilandes der Prophet Jonas

abgebildet , und zwar deswegen , weil Christus selbst

folgendes Gleichnis braucht : „ Wie Jonas drei Tage

und drei Nächte im Bauche des Walfisches war , so

wird auch der Menschensohn drei Tage und drei

Nächte im Innern der Erde ( d . i . Grabe ) sein . "

Der auferstandene Heiland wird durch einen Löwen

symbolisiert ; der Löwe war das Zeichen des Stam¬

mes Juda ( Genesis 49 — 9 ) ; Christus , der Löwe

dieses Stammes , hat in seiner Auferstehung gesiegt .

„ In seinem Leiden , " so schreibt der h . Augustinus ,

„ war er ein Lamm , bei der Auferstehung ein Löwe . "

Wie nun jenes als Sinnbild des leidenden Heilan¬

des oft gefunden wird , so tritt dieser oft als ein

Symbol des triumphierenden , auferstandenen Er¬

lösers auf . Die Maler lassen , den Berichten der

Evangelien gemäß , den Auferstandenen in einem

strahlenden Lichtglanze und in hoher Majestät er¬

scheinen , und ebenso geben sie ihm das Zeichen des

Sieges und des Triumphes , die Fahne , gewöhnlich

eine weiße Fahne mit rotem Kreuz ; denn der Hei¬

land hat durch sein Sterben den Tod besiegt . Die

Statue des auferstandenen Heilandes findet sich oft

aus den Tchallbrettern der Kanzeln und wird zu

Ostern auf die Altäre gestellt .

Die h . fünf Wunden .
( Schluß . )

3 . Noch mehr sehen wir den Vorrang der fünf

Wunden daraus , daß Jesus dieselben nach der Auf¬

erstehung an seinem verklärten Leibe trug , und nur

diese fünf allein beibehalten hat , wogegen alle an¬

deren Verwundungen , Schwielen , Striemen und

Verrenkungen verschwunden waren . Diese fünf

Wunden zeigte er seinen Jüngern , und diese er¬

kannten ihn daran wieder und glaubten an die Auf¬

erstehung . „ Sehet meine Hände und Füße " , sprach

er zu den Zehnen , welche ihn für einen Geist hiel¬

ten , „ fühlet und überzeuget euch , daß ich es selbst

bin " ( Luk . 24 , 39 ) . Nach dem h . Johannes aber

zeigte er ihnen seine Hände und seine Seite ( 20 , 20 )
— also die fünf Wunden . Hände und Seite mit

den Malen der Nägel und der Lanze zeigte er auch

dem Thomas ( Joh . 20 , 27 ) . Die fünf Wunden

am verklärten Leibe sind demnach die unumstößlichen

Beweise der wahren Auferstehung , für die Apostel

und alle Gläubigen ein festes Fundament des Glau¬

bens und die Siegeszeichen über Tod und Verwe¬

sung . Als Zeichen des Sieges und Triumphes be¬

hielt der Herr sie auch nach der Himmelfahrt bei ,

und sie strahlen jetzt an seinem Leibe in der Herr¬

lichkeit zur Rechten des Vaters , wie es im Hymnus
heißt : II ' S corvsest uuno Loäsmptor consiäsns in

8l » na . Mit diesen strahlenden Wunden wird er

auch einst zu Gerichte kommen zum Tröste seiner

Diener und zum Schrecken seiner Kreuziger und

aller seiner Feinde , welche zur Kreuzigung Jesu in

der That , oder durch ihre Sünden mitgewirkt ha¬

ben . Auch dann wird noch das Wort des Pro¬

pheten erfüllt werden : „ Sie werden auf Ihn sehen ,

den sie durchstochen haben " , und die Worte der ge¬

heimen Offenbarung Joh . 1 , 7 : „ Siehe , Er kommt

auf den Wolken , und es wird Ihn schauen jedes

Auge , und die Ihn durchstochen haben . "

4 . Die hohe Bedeutung der fünf Wunden tritt

ferner hervor in den stigmatisierten Heiligen und

gottseligen Personen beiderlei Geschlechts , d . h . sol¬

cher , welchen auf wunderbare Weise die fünf Wun¬

den an ihrem Leibe sichtbar oder unsichtbar von

Gott eingedrückt worden sind . Der h . Paulus

schreibt von sich selbst : „ Ich trage die Wundmale

des Herrn Jesus an meinem Leibe " ( Gal . 6 , 17 ) .

Diese Worte sind jedoch nach Auslegung der h .

Väter nur im figürlichen Sinne zu verstehen , und

zwar im allgemeinen von den vielen Leiden des

Apostels . Im eigentlichen Sinne aber erhielt diese
Wundmale der h . Franz v . Assisi , und nach ihm

( vielleicht auch vor ihm ) sehr viele andere . Man

kennt deren mehr als fünfzig , z . B . die h . Katharina

von Siena , die selige Lidwina von Schidam , in

neueren Zeiten Katharina Emmerich zu Dülmen ,

Dominika Lazzari zu Capriana in Tyrol und Maria

von Mörl zu Kaltern .

Die Stigmatisierung ist anzusehen als eine ganz

besondere Begünstigung und Belohnung der hohen

Liebe zu Jesus , jdem Gekreuzigten , der Betrachtung
seines bitteren Leidens und des Mitleidens mit

Jesus nach dem Beispiele seiner schmerzhaften Mut¬

ter . Welch großen Wert die Kirche darauf legt ,

sehen wir daraus , daß sie sogar ein eigenes Fest

auf den 17 . September angeordnet hat zum An¬

denken an die Einprägung der fünf Wundmale des

h . Franz v . Assisi . Als dieser um die Zeit des

Festes der Kreuzerhöhung sich auf den Berg Alver -

nus zurückgezogen hatte , um hier eine vierzigtägige

Fasten zu halten , und er im Freien betete und das

Leiden des Herrn mit tiefer Rührung betrachtete ,

flog vom Himmel her ein leuchtender Seraph auf

ihn zu . Seine Hände und Füße waren wie ans

Kreuz genagelt . Von den Flügeln waren zwei über

dem Haupte ausgestreckt , zwei bedeckten den Unter¬

leib , zwei waren zum Fliegen . Aus den fünf Wun¬

den desselben schoflen fünf Helle feurige Strahlen

nach den Händen , den Füßen und dem Herzen des

Heiligen , und seitdem erschienen an diesen fünf

Stellen die Wundmale , an den Händen und Füßen

in Gestalt von Nägeln , in der Seite in der Gestalt

einer großen blutigen Narbe . — Auf ähnliche Weise

empfing sieAdie h . Katharina von Siena , mit dem

Unterschiede , daß sie bei dieser auf ihre Bitte un¬

sichtbar blieben . Sie verursachten ihr so große

Schmerzen , daß sie sagte , sie könne unmöglich dabei

fortleben , wenn Gott ihr nicht eine besondere Stärke

verliehe . Man hat fast an allen diesen Stigmati¬

sierten die Erscheinung beobachtet , daß die Wunden

an den Freitagen besonders bluteten , oder feuriger

und schmerzlicher waren . Glückliche Seelen , die das

Leiden Jesu nicht allein in ihrer Seele , sondern auch

am Leibe trugen —

5 . Die fünf Wunden Jesu werden auch häufig

bei den h . Vätern und Asceten in symbolischen

Bedeutungen betrachtet . Vorzüglich werden sie aus¬
gefaßt als Quellen des lebendigen Wassers , welches

die von Christus erworbene Gnade ist , und so sind

sie ein Bild der h . Sakramente , durch welche jene

Gnade uns mitgeteilt wird . Es ist hierbei aber

zugleich merkwürdig , daß unter den 7 Sakramen¬

ten gerade fünf für Alle eingesetzt sind und sich

also hierin auch die geheiligte Fünfzahl wieder¬

findet . — Bald wird auch die Herzenswunde allein

als Sinnbild der Gnadenquelle gebraucht . Der h .

Augustinus sagt : „ Der Soldat hat mit einer Lanze

Jesu Seite geöffnet , damit hier ein Thor ausge¬
schlossen würde , aus welchem die Sakramente der

Kirche hervorfließen , ohne welche man zum wahren

Leben nicht hineingehen kann . " Das Blut und

Wasser ist ihm besonders ein Sinnbild des Altars¬

sakramentes , wobei im Opfer der Wein mit Wasser

vermischt wird . „ Jenes Wasser " , sagt er , „ wird in

den Kelch des Heiles gemischt . " Nach der Vor¬

stellung der hl . Väter bildet Christus aus seiner

Seitenwunde sich die Kirche , welche seine Braut

ist . Gleichwie Eva aus der Seite des schlafenden

Adam gebildet wurde ; so die Kirche aus der Seite

des entschlafenen zweiten Adam . — In dem be¬

kannten Gebete : Ln oro , o dons st äuleissims llesu ,
welches Pius VII . mit einem vollkommenen Ab¬

lasse verbunden hat , wird den fünf Wunden eine

andere symbolische Bedeutung gegeben . Es heißt

darin : „ Indem ich Deine h fünf Wunden bei mir

betrachte und in meinem Herzen bedenke , bitte ich

Dich , Du wollest memem Herzen die lebendigen

Gefühle des Glaubens , der Hoffnung und Liebe ,
eine wahre Reue über meine Sünden und einen

festen Vorsatz , sie zu bessern , eindrücken " Die

Fünfzahl dieser Tugenden entspricht hier der Fünf¬

zahl der Wunden . Die Betrachtung der fünf

Wunden ist aber auch zugleich ein ganz geeignetes

Mittel , um jene fünf Tugenden der Seele einzu¬

prägen . Diese Wunden am Leibe des Auferstan¬

denen sagen uns : „ Der Herr ist wahrhaft aufer¬

standen " , und befestigen unfern Glauben . Diese

Wunden , aus welchen das Blut der Versöhnung

geflossen ist , rufen uns zu : „ Du bist mit Gott

versöhnt " , und stärken unsere Hoffnung auf Gottes

Erbarmung . Diese Wunden , welche Jesus auS

Liebe zu uns Sich schlagen ließ , fordern uns zur

Gegenliebe auf . Diese schmerzvollsten Seiner

Wunden zeigen uns die Größe und Schwere
unsrer Sünden und bewegen unser Herz zur Reue

und zum festen Vorsatze , die Sünde zu meiden .
6 . Nach diesen kurzen Andeutungen über die

Wichtigkeit der fünf Wunden ist es ganz natürlich ,

daß die Christen sie allezeit zum Gegenstände be¬

sonderer Verehrung gemacht haben . Die Kirche

selbst geht uns mit dieser Verehrung voran . Am

Charsreitage selbst ist eine besondere Feierlichkeit

vorgeschrieben , nach welcher der Priester diese fünf

Wunden an dem auf der Erde liegenden Kreuze

küsset . Dies sollen nach dem dienstthuenden Prie¬

ster auch andere Priester und Gläubige thun , wäh¬

rend vom Chor die Klagen des Erlösers gesungen

werden und ein Hymnus vom heil . Kreuze . In

einigen Diözesen besteht auch ein Fest der Lanze

und der Nägel , in der kölnischen am Fre ' tag nach

dem weißen Sonntage . Lanze und Nägel , als

Siegeszeichen , haben aber nur durch die fünf Wun

den ihre Bedeutung . An die Kirche haben sich die

Gläubigen angeschlossen . Und so sind von jeher

sehr schöne Gebete und Gesänge und Andachten zur

Verehrung der h . fünf Wunden entstanden und die

Päpste haben diese Gebete durch Verleihung von

Ablässen zu befördern gesucht . Dahin gehören '

das oben erwähnte kurze Gebet : , Lu sxo bans « ?

der Rosenkranz von den fünf Wunden , von Leo

XII . mit Ablässen versehen ; fünf Gebete zu den

fünf Wunden , womit Pius VU . Ablässe verbunden hat ;

der fünf Wunden Gesang : „ Herr Jesu Christ " ,

welcher allgemein bekannt ist und häufig in An¬

dachten für die Verstorbenen vorkommt ; die Bruder¬

schafts - Andacht der Christenlehre zu Jesus , Maria

und Joseph , deren Gebete und Gesänge sich in 5

Abteilungen an die fünf Wunden anschließen . Da¬

hin ist auch zu zählen , daß zur Verehrung des

Gekreuzigten öfters die Zahl von fünf Vater unser

gebraucht wird . Die Fünfzahl ist durch die fünf

Wunden Jesu den Christen eine geheiligte und

ehrwürdige Zahl geworden und manche fromme

Christen gedenken der h . fünf Wunden , so oft die

Uhr die fünfte Stunde schlägt . Und in der That

ist es zu wünschen , daß diese Verehrung auf alle

Weise befördert werde . Wer sich in die h . fünf

Wunden betrachtend versenkt , der versenkt sich in

den Mittelpunkt , in das Mark und in die Tiefe

des Erlösungswerkes , in den unermeßlichen Abgrund

der Liebe und Erbarmung Gottes , der schöpft

Gnade und Kraft in der Versuchung , Standhaftig¬

keit in der Tugend , Thränen der Buße , Trost im

Leiden , Eifer im Dienste Gottes , Stärkung ini

Tode . Wer sich in diese Betrachtung vertieft ,

wird es immer mehr und mehr fühlen , welche Be¬

deutung die Worte im Rabat mats haben : „ Heil ' ge

Mutter , dies bedenke ; Deines Sohnes Wunden

senke tief und kräftig in mein Herz !"

AuS dem Leben des Abbü Don Bosco .
( Fortsetzung . )

Aber ach ! auch die Wiese sollte Don Bosco bald

verlieren ! Die Eigentümer derselben beklagten sich ,

daß die Kinder bei ihren Spielen das Gras bis

in die Wurzeln zerträten , und — kündigten Don
Bosco !

Zum Ueberfluffe wurde ihm in diesem Augen¬

blicke auch noch seine Stelle als Direktor im Asyle

der Marquise Barolo entzogen , damit natürlich auch

sein Gehalt , fast die einzige Geldquelle , über die er
zu verfügen hatte .

Nun rieten ihm Freunde , darunter sogar der

hochw . Herr Borel , — das begonnene gute Werk

aufzugeben . Behalten Sie doch nur die 20 kleinsten

Kinder , sprachen sie zu ihm ; entlassen Sie die übri¬

gen ! Das Unmögliche können Sie nicht erzwingen

und die göttliche Vorsehung selbst scheint es ja klar

zu zeigen , daß sie Ihr Werk nicht genehmigt .

Die göttliche Vorsehung ! wiederholte Don Bosco ,

indem er seine Hände zum Himmel erhob und seine

Augen in außerordentlichem Glanze leuchteten : Die

göttliche Vorsehung ! Sie ist es selbst , die mir diese

Kinder zuschickte und niemals werde ich auch nur

Eines derselben abweisen , — das glaubet mir nur !

Unerschütterlich ist in mir die Ueberzeugung , daß

mir die göttliche Vorsehung alles verschaffen wird ,

wessen die Kinder bedürfen , — und da man mir

kein Lokal vermieten will , so werde ich unter dem

Beistände „ Unserer lieben Frau , der Helferin der

Christen " , selbst eines bauen . Wir werden ein gro¬

ßes Haus haben , um darin so viele Kinder aufzu¬

nehmen , als immer zu uns kommen werden ; —

Werkstätten aller Art werden wir haben , damit je¬

des das Handwerk lernen könne , das ihm am mei¬

sten zusagt ; — große Hofräume und Gärten werden

wir haben zu Spielplätzen für Kinder ; — endlich
werden wir eine eigene Kapelle haben und viele

Priester , um unsere Kinder zu unterrichten und der¬

jenigen sich besonders anzunehmen , die den Berus zum
geistlichen Stande zeigen werden .

Wer den armen , fast aller irdischen Hülfsmittel

entblößten Priester so reden und das künftige Ora¬

torium so genau beschreiben hörte , mußte sich fragen ,

ob der Mann wohl bei Trost sei . In der That

kam es so weit , daß man ihn in einer Irrenanstalt
unterbringen wollte .

Unterdessen war der Tag herangenaht , an wel¬

chem sich die Kinder zum letzten Male mit Don

Bosco auf der Wiese versammeln durften , ohne daß

dieser gewußt hätte , wohin er am kommenden Sonn¬

tage dieselben rufen sollte . Niedergeschlagen und

traurig warf er sich zu Boden und rief : Mein Gott ,

Dein heiliger Wille geschehe ! Willst Du denn diese

Waisenkinder verlaßen ? Laß mich erkennen , wo ich

eine Zufluchtsstätte für sie finden kann ! Kaum hatte

er sein Gebet geendet , als ein gewiffer Pancrazio

Soave auf ihn zutrat und ihm die Scheune seines

Gevatters Pinardi zur Miete anbot . Don Bosco

hatte mit Pinardi den Handel bald geschloffen , er

versprach einen Mietzins von jährlich 320 Franken

zu bezahlen . Nun teilte er den Kindern die Sache

mit . Sie vernahmen sie mit Freude und Jubel .

Dieser Ort wo der Schuppen stand wurde ihre blei¬

bende Wohnstätte : denn das Oratorium vom hl .

Franz v . Sales , so wie es heute dasteht , wurde an

eben der Stelle errichtet .

Am Ostersonntage , den 12 . April 1846 , wurde

daselbst der erste Gottesdienst abgehalten , nachdem

der Schuppen in eine anständige Kapelle umgewan¬

delt worden war . Neben diesem Schuppen befand

sich noch ein kleinerer , der zur freien Verfügung

stand , und nach allen Seiten hin war noch Raum

vorhanden für die Spiele der Kinder .

Bald stieg die Zahl der Kinder im Oratorium

auf 700 . An Sonn - und Feiertagen fanden sich in

demselben nicht nur die armen Kinder ein , sondern

bald auch die Nachbarsleute . Von diesem Zeitpunkte

an ging in dem , bisher mit Recht ziemlich ver¬

schrieenen Stadtviertel Valdocco , eine sehr glückliche

Umwandlung vor sich .

An diesen Tagen pflegte Don Bosco bis 8 oder

9 Uhr Beichte zu hören , worauf er die hl . Messe

las und hernach eine Predigt über das Evangelium

des Tages hielt . Nach Beendigung des Gottesdien¬

stes folgte eine Zeit zur Erholung , an die sich der

Schulunterricht anschloß , der bis Mittag dauerte .

Um zwei Uhr wurde Christenlehre gehalten , nach

derselben Rosenkranz , marianische Vesper , eine fromme

Ansprache und schließlich sang man Kirchenlieder .

Dabei langweilten sich die Kinder keineswegs , da

Bosco es verstand , ihnen alles anziehend zu machen ,

so daß sie abends förmlich zur Thür Hinausgetrieben

werden mußten , ^ ääio , kscki -s ! auf Wiedersehen

bis nächsten Sonntag ! tönte es aus aller Munde .

Der gute Don Bosco aber schleppte sich völlig er¬

schöpft , mühsam nach Hause .

Damals begann er die Abendschule nicht mehr

bloß an den Sonntagen , sondern auch an Wochen¬

tagen abzuhalten . Bei der großen Zahl der Schü¬
ler sah sich Don Bosco genötigt , Hilfslehrer anzu¬

stellen . Zu diesem Ende suchte er aus den jungen

Leuten die talentvollsten aus und übernahm es , sie

vollständig auszubilden , wogegen sie das Versprechen

geben mußten , die Lehrer der anderen werden zu

wollen . Man nannte sie Studenten . Aus ihnen

gingen nicht nur tüchtige und eifrige Lehrer , sondern

auch Priester hervor .

Wiewohl die Abendschule eine so treffliche Ein¬

richtung war , daß sehr bald nicht nur in Turin ,

sondern auch in andern Städten Italiens ähnliche

Schulen ins Leben traten , erhob sich dennoch der

Polizeidirektor der Hauptstadt mit solchem Ernste da¬

gegen , daß ihm die gänzliche Unterdrückung des Ora¬

toriums gelungen sein würde , hätte nicht ein Mäch¬

tigerer als er , dasselbe in Schutz genommen . Graf

Luigi Provana die Collegno , ehemaliger Staats¬
minister und Staatsrat des Königs Carl Albert ,

erklärte es als den Willen Sr . Majestät , daß man

fürder Don Bosco gewähren laßen solle . Ueberhaupt

legte der König Interesse für das Unternehmen Don

Boscos an den Tag , und wiederholt erhielt letzterer

in Form von Almosen neue Zeichen des königlichen

Wohlwollens . Einmal u . a . schickte ihm Carl Albert

auf Neujahr ein Geschenk von 300 Franken mit der

Aufschrift : Für Don Boscos kleine Schelme .

Obgleich die Arbeiten Don Boscos für seine Kin¬

der zahlreich genug waren , fand er dennoch Zeit in

den Gefängnissen , im Spitals Cotolengo und im

Asyl als Priester zu wirken , nebenbei auch noch zu

manchem Krankenbesuche . Erwägt man noch , daß er

zum Gebraucheder Kinder jeinige Bücher verfaßte ,
so wird man es begreiflich finden , daß diese ununter¬

brochene Thätigkeit , die mit so vielen Anstrengungen

verbunden war , seine Kräfte schwächen mußte . In

der That erschöpfte er dieselben derart , daß die Aerzte

ihm befahlen , einige Zeit zur Wiederherstellung der¬

selben auf dem Lande zu verweilen . Allein die vie¬

len Besuche , die er da empfing , verbunden mit der

Gewohnheit , jeden Samstag Abends in die Stadt

zu gehen und Beichten zu hören und am . Sonntage
den Versammlungen im Oratorium anzuwohnen ,

waren nicht recht geeignet , seine angegriffene Gesund¬

heit zu stärken . Im Juli 1846 erkältete er sich un¬

terwegs so bedeutend , daß er sich eine heftige Lun¬

genentzündung zuzog , die um so gefährlicher zu wer¬
den drohte , als die Widerstandskraft seines geschwäch¬

ten Körpers nicht eben bedeutend war .

Die Gefahr stieg auf ' s höchste ; nach dem Aus¬

spruche der Aerzte schien alle Hoffnung verloren . Jit

einer Nacht , welche die letzte zu werden drohte ,

sprach Abbe Borel , der dem Kranken beistand , zü

ihm : Don Bosco , bitten Sie doch den lieben Gott ,

Sie gesund zu machen . — Don Bosco wollte nicht :

Man muß sich Gottes hl . Willen überlaßen — sagte

er . Aber , erwiderte Abbe Borel , Sie dürfen nicht

so Ihre Kinder im Stich lassen ; ich beschwöre Sie

im Namen der Kinder : bitten Sie Gott um Ihre

Genesung ! — Da sagte der Kranke ganz leise vor

sich hin : Ja Herr ! wenn es Dir wohlgefällt , so

mache mich gesund ! Mn rsovso ladorsm ! (d . i . ich

sträube mich nicht gegen die Arbeit . ) Victoria ! rief

Don Borel , ich zweifle nicht mehr daran , Sie wer¬

den gesunden . Tags darauf war Don Bosco auf

dem Wege der Wiedergenesung . Er war jedoch ge¬

nötigt , bis zur Wiedererlangung seiner Kräfte , drei

Monat lang , in seiner Heimat zu verweilen . Sobald

er sich etwas gestärkt fühlte , kehrte er nach dem Ora¬

torium zurück , wo er , dicht an der Kapelle noch

einige Zimmer von Pinardi gemietet hatte . Um

fremde Hülfe nicht beanspruchen zu dürfen , bat er

seine Mutter , daß sie mit ihm nach Turin zöge und

seine Wirtschaft führte .

Margaretha Bosco verehrte ihren Sohn ebenso

sehr als sie ihn liebte , und würdigte die Größe des

Unternehmens , dem er sich gewidmet hatte . Eine

großherzige nnd seelenstarie Frau , folgte sie der Ein¬

ladung ihres Sohnes in vollkommener Einfalt , und

verließ ohne Zaudern die Heimat , in der sie als

Gattin und Mutter glückliche Jahre verlebt hatte .

Sie entsagte im höhern Alter dem stillen , friedlichen

Leben , das sie dort führte , um die harte Arbeit

ihres Sohnes zu teilen , und die armen Kinder zu

pflegen , welche gleichsam nun ihre Familie aus¬

machten .

Am 3 . November 1846 war es , als Mutter und

Sohn . . . die Heimat verließen . Sie wanderten

zu Fuß , den Stab in der Hand . Der Priester trug

sein Brevier unterm Arm , — die Mutter einen gro¬

ßen Korb mit Vorrat . In der Tasche hatten sie

alles Geld , das sie besaßen , sie trugen nicht eben

schwer daran .

Als sie kurz vor der Ankunft den Rondo durch¬

schritten , begegnete ihnen der hochwürdige Herr Vola ,

der früher wiederholt Don Bosco in der Abend¬

schule und bei Erteilung des Religionsunterrichtes

für die Kinder behilflich gewesen war .

Wie müde Du aussiehst , armer Freund ! redete

er Don Bosco an . Wohin gehst Du ?

Wir gehen ins Oratorium , meine Mutter und ich ,

um dort bleibende Wohnung zu nehmen .

Aber Du hast ja , so viel ich weiß , weder An¬

stellung noch Geldmittel , — wie willst Du Dir

durchhelfen ?

Das weiß ich nicht ! Die Vorsehung wird sorgen !

Dieser Glaubensmut rührte den guten Abbate

Vola : ich habe weiter nichts als meine Uhr , sagte

er , aber die mußt Du nehmen , — und er reichte

Don Bosco seine Uhr .

Schon am nächsten Tage war die Uhr verkauft ,

— denn man brauchte Geld , um das allernot -

wendigste Geräte für die arme Haushaltung anzu¬

schaffen .

Zur Bezahlung der Miete und für Auslagen für
die Kinder bedurfte Don Bosco ebenfalls Geld . Er

verkaufte deshalb einige Grundstücke , welche fast

seine sämtliche Habschaft ausmachten , während seine

Mutter die Geschenke , welche sie gelegentlich ihrer

Hochzeit empfangen hatte , teils zur Schmückung des

Altares der allerseligsten Jungfrau , teils für das

Hauswesen verwandte . Allmählich schloffen sich an

Margaretha Bosco einige gute Frauen an , unter

ihnen die Mutter des Erzbischofes Franzoni . Sie

unterzogen sich den geringsten und widerwärtigsten
Arbeiten , wo es sich um die armen Kinder handelte ., Nachdem Don BoSeo im Jahre 1847 seine Woh -
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